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 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" 
hinnehmen, ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, 
von einer Hand geschrieben werden musste.“       Rudolf Joho 



2 0 1 8  

Leopold Huber 

Romeo und Julia auf 
dem Dorfe 
Nach Gottfried Keller 
 
 

 
Besetzung mind. 8 SpielerInnen (Doppelbesetzungen), 

nach oben offen (Teufelsgeiger, Volk, Chor) 
Bild Diverse/ auch Freilicht 
 
 
«Mach' jetzt nicht die Zimperliese, mach' was zu essen.» 
Weder Besitz noch Geld, Familie noch Freunde - die zwei 
jungen Verliebten bringt nichts auseinander. Wie bei 
Shakespeares Romeo und Julia in Verona, lässt auch Gottfried 
Keller in seiner Novelle das Liebespaar in der Schweiz des 
19. Jahrhunderts bis zum gemeinsamen Tod gehen. Leopold 
Hubers Dramatisierung verwebt die raue Sprache der 
bäuerlichen Gesellschaft mit dem Süssholzraspeln der 
Verliebten. Musikalische Einschübe volkstümlicher Lieder 
ergänzen das Liebes- oder Familiendrama. 
«Jetzt flenn‘ nicht, und sei fröhlich, das steht dir besser.» 
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Personen 
 

Marti, Maske 2, Gast 2 
Frau Marti 
Vreneli Marti/ Klein-Vreneli 
Manz, Maske 3, 
Frau Manz, Maske 4, Tischkäuferin 
Sali Manz/ Klein-Sali 
Amtmann, Maske 1, Gast 1 
Der schwarze Geiger 
Der Ziehharmonikaspieler (Harmonika) 

 

 

Ort 
In einem Dorf 
 
Bühnenbilder: Feld/ Steinhaufen, Dorfplatz, bei Manzens, bei Martis, 

Gasthaus, am See 
 

Zeit 
19. Jahrhundert 

 

Anmerkung: 

Wird das Stück als Freilichttheater umgesetzt, können Gäste, Masken 
und Chor von Statisten übernommen werden. 

Das Musikmaterial ist beim teaterverlag elgg erhältlich.  
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1. Szene 
Heim 
Bei Manz/ Marti 
Klein-Sali, Klein-Vreneli, Frau Manz, Frau Marti, 
Geiger, Harmonika. 

Geiger Diese Geschichte zu erzählen, würde eine müssige 
Nachahmung sein, wenn sie nicht auf einem wirklichen 
Vorfall beruhte. Tatsächlich wurzelt tief in jedem 
Menschenleben eine solche Fabel. Und auf nichts als 
darauf sind die grossen alten Werke gebaut. Stets treten 
sie in neuem Gewande wieder in Erscheinung und 
zwingen die Hand, sie festzuhalten. - Im Hause muss 
beginnen, was leuchten soll im Vaterland. He he he. Er 
geigt. 

 
Musik 1 Ouvertüre "Ko to tamo peva"(Akkordeon, Geige, 

Gesang) 
 

Manz und Marti hacken mit Hauen im Boden und 
werfen von ihren Grundstücken Steine auf den 
Haufen in der Mitte. Mutter Manz gibt Sali die Jause 
und einen Kuss, ebenso Frau Marti ihrem Vreneli; 
dabei beäugen sie misstrauisch den Geiger. Im Korb 
von Vreneli liegt eine nackte Puppe mit nur einem 
Bein und einem verschmierten Gesicht. Der Geiger 
erschreckt zu seinem Spass die Kinder und lacht. 

 
2. Szene 
Gute Nachbarn 
Feld/ Steinhaufen 
Manz, Marti, Klein-Sali, Klein-Vreneli 
Die Kinder kommen mit der Jause an. Die Männer 
machen sich über den Znüni her. Die Kinder spielen. 

Manz Wer arbeitet, der soll auch essen. 
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Marti Unser tägliches Brot gib uns heute. Amen. Da, trink 
von mir. 

Manz Und du von mir.  
Sie tauschen ihre Mostflaschen, trinken und singen: 

 
Musik 2 "Wilde Porschten" (a capella) 
 
Manz + Marti Mer send die gsunden Porschten 
 os dem welden Oschten 
 onter onsern konterbonten Hentern 
 schrodelt der Moscht – hey Proscht. 
 
Manz zu den Kindern. Da, nehmt. Die Kinder trinken. 
Beide Kinder Mer send die gsunden Porschten  
 os dem welden Oschten 
 onter onsern konterbonten Hentern 
 schrodelt der Moscht – hey Proscht. 
Marti Wie unsere zwei Kinder zusammenspannen, Manz. 
Manz Ja Marti, ich hätte nichts dagegen, wenn das so bleibt. 
Marti Ich auch nicht, Gegenteiliges ist der Fall. 
Manz Dann kommt es auf das Gleiche hinaus. 
Marti Wenn man's recht berechnet, ja. 
Manz Item, wenn die beiden mal heiraten, legen wir unsere 

Höfe zusammen. 
Marti Das gäb' den schönsten Hof weit und breit. 
Manz Dafür dreh' ich mich noch im Grab freudig um, Marti, 

mein Freund. 
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3. Szene 
Pachtgebot 
Feld/ Steinhaufen 
Manz, Marti, Klein-Sali, Klein-Vreneli, Amtmann 
Der Amtmann kommt zu den schmatzenden Bauern. 

Amtmann Wohl bekomm's. Wohl bekomm's. 
Manz Auch einen Schluck ? 
Amtmann Da sag ich nicht nein. Ihr lebt hier draussen in Saus und 

Braus. 
Marti Na, ihr Lumpenhunde vom Amt kocht auch nicht 

schlecht. 
Amtmann Ich bin hier wegen des Casus des Ackers. Es ist doch 

eine Schande, dass dieser Acker zwischen euren 
Äckern so verkommt, liegt er doch seit Jahren brach 
und wüst.  

Amtmann Wisst ihr, wem der verwaiste Acker gehört? 
 Will einer von euch das treffliche Angebot realisieren, 

den Acker bewirtschaften und nolens volens an das 
Amt einen Pachtzins abliefern?!  

Manz ironisch. Danke für das Angebot, das verwilderte 
Wesen für einen anderen parat zu machen! 

Marti Die Lumpen vom Amt möchten gar zu gern etwas zum 
Naschen bekommen durch den Zins. 

Amtmann Es muss entschieden werden, wem der Acker gehört 
und was mit dem Geld passiert.  

Marti Das wird wohl nie geschehen. Was einmal auf der 
Kanzlei im Amt liegt, hat gute Weile. 

Amtmann Von Bauern lässt sich die Behörde nicht kujonieren. 
Manz Wir treiben keine Kuh auf das Amt, karren auch keinen 

Mist vor.  
Amtmann Dummes Volk. 
Marti Je gescheiter einer redet, umso dümmer kommt es 

daher.  
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Amtmann Pass auf Bauer, was du sagst. 
Manz Wir sind freie Bürger, auf schuldenfreiem Grund, du 

kannst uns mal, Amtshund. Amtmann ab. Dem haben 
wir's gegeben. 

Marti Staatskrüppel. 
Manz Ich kann sie nicht leiden.  
Marti Immer die Hand aufhalten, immer drücken. Sie machen 

Gesetze, die nur sie versteh'n, und wir sind immer die 
Dummen.  

Manz Da hast du recht.  
Marti Was denkst du ? 
Manz Was du denkst, denk. 
Marti Dann lassen wir das Gedachte in den Köpfen drinnen. 
Marti Wir hüten uns, die Pachtsumme für den Acker hoch 

hinaufzutreiben. 
Manz Schad' ist es aber doch, dass der gute Boden so 

daliegen muss. Das geht nun schon zwanzig Jahre so, 
und keine Seele fragt danach.  

Marti Hier im Dorf ist niemand, der Anspruch auf den Acker 
hat. 

Manz Und niemand weiss, wo die Kinder des verstorbenen 
Trompeters, dem der Acker einst gehörte, 
hingekommen sind.  

Marti Hm. Der schwarze Geiger da, der hält sich bestimmt 
bald bei den Heimatlosen und spielt in den Dörfern 
zum Tanz auf. Ich schwöre darauf, dass er ein Enkel 
des Trompeters ist. Und der weiss freilich nicht, dass er 
noch einen Acker hat.  

Manz Was täte er aber mit dem Geld vom Acker?  
Marti Einen Monat lang sich besaufen und dann nach wie 

vor. 
Manz Also, wer dürfte da einen Wink geben? 
Marti Wir sagen nichts. 
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Die beiden versetzen nun die Grenzsteine, um vom 
herrenlosen Acker ein Stück abzuschneiden. Jeder 
sieht, was der andere tut, aber keiner scheint es zu 
sehen. 

 
4. Szene 
Kinderspiele 
Feld/ Steinhaufen 
Klein-Sali, Klein-Vreneli 
Vreneli hat die Puppe bekleidet mit den langen 
Blättern des Wegkrauts und stülpt ihr eine 
Mohnblume als Haube über. Dann setzt sie die Puppe 
hoch in den Stengel einer Distel. Nachdem sie die 
Puppe eine Weile angeschaut hat, wirft sie Sali mit 
einem Stein herunter und damit in die Luft. Vreneli 
versucht sie vergeblich zu haschen, dabei bekommt 
die Puppe ein Loch, aus dem Kleie rieselt. Sali bohrt 
neugierig und gespannt seinen Finger in das Loch, 
um dem Ursprung der Kleie nachzuspüren.  

Sali Schau mal! Er schlenkert die Puppe vor Vrenelis 
Nase, so dass ihr die Kleie ins Gesicht fliegt.  

Vreneli plärrt. Gib mir sofort meine Puppe, du machst sie ganz 
kaputt. 
Er wirft ihr die Puppe hin, sie wirft sich weinend auf 
die Puppe und nimmt sie in den Arm. Dann hört sie 
plötzlich auf und schlägt Sali mit der Puppe. Er tut, 
als ob ihm das weh täte. 

Sali Au, au, au. Schadenfreudig. Reingelegt. Jetzt müssen 
wir sie begraben. 

 
Musik 3 „Jeux interdits“ (Akkordeon, Geige) 
 

Vreneli ist zufrieden, beide bohren Löcher in den 
Marterleib und lassen die Kleie herausrieseln. Das 
einzig noch Feste an der Puppe ist der Kopf. Sie 
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trennen ihn ab und gucken erstaunt in das hohle 
Innere. Sali fängt eine Fliege und steckt sie in den 
Kopf, den sie mit Gras ausstopfen und verschliessen. 
Dann begraben sie den Kopf und setzen ein Kreuz 
drauf. Ab. 

 
5. Szene 
Gemeindeversammlung 
Platz 
Amtmann, Manz, Frau Manz, Marti, Frau Marti, 
Geiger, Harmonika, Chor 
Der Geiger und Harmonika intonieren, alle singen. 

 
Alle singen. „Die alte Schwyzer“  
Musik 4 Chor, Akkordeon, Geige 

Wer sind die alte Schwyzer gsi, 
die fromme Heldeväter? 
E ruechi, wildi Kompäni. 
Voll Füür und Blitz sind s’druf und dri, 
äs wien äs glades Wätter. ./. 
 
Was sind die alte Schwyzer gsi? 
So hert wie buechi Chnebel. 
Verschlosse wien ä Opferbüchs, 
durtriebe wien es Näscht voll Füchs, 
und gschliffe wie nü Sebel. ./. 
 
Wie sind die alte Schwyzer gsi? 
Voll Gspäss und Lumpereye. 
E ruechi, wildi Kompäni. 
Im Liebe blind, im Hasse teuff 
Und langsam im Verzyhe. ./. 
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Wie sind die alte Schwyzer gsi? 
Schiergar wie hüt die junge. 
E ruechi, wildi Kompäni. 
Voll Füür und Blitz sind s’druf und dri, 
äs wien äs glades Wätter. 
 
Der Amtmann hat einen leichten Sprachfehler.  

Amtmann Danke, Manne! Das Traktamdum heute ist schwer zu 
entscheiden. Haben wir doch hier einen Heimatlosen, 
der Anspruch auf den Acker stellt.  

Geiger Ja ich! 
Amtmann Wie heisst er? 
Geiger Das wissen sie doch, alle wissen das. 
Amtmann Das Amt weiss nichts.  
Geiger Man nennt mich den schwarzen Geiger. 
Amtmann Familienname? 
Geiger Wald. 
Amtmann Vorname? 
Geiger Au. 
Amtmann Au Wald. Seltener Name. Wo kommt der her? 
Geiger Aus der weiten Welt. 
Amtmann Wo geboren? 
Geiger Ein Kind dieser Gemeinde.  
Amtmann Kennt jemand diesen Mann? 

Schweigen. Harmonika will etwas sagen und streckt 
die Hand auf. 

Amtmann Die Heimatlosen haben kein Stimmrecht. 
Geiger Ihr kennt mich doch, oder hab ich nicht zu euren 

Tänzen aufgespielt ? 
Schweigen. 

Geiger Ich habe Anrecht auf den Acker meines Grossvaters, 
dem Trompeter. 
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Amtmann Ohne Heimatschein gibt es kein Anrecht.  
Geiger Dann stell mir einen aus. Ihr kennt mich alle. 
Amtmann Diskursion! 
Frau Manz Wir haben schon genug zu tun, diesem Geiger das 

Heimatsrecht in unserer Gemeinde abzustreiten.  
Marti Haben sich seine Eltern einmal unter die Heimatlosen 

begeben, so mag er auch dort bleiben... 
Geiger Ich bin der Enkelsohn des Trompeters. Ihr habt immer 

behauptet, ich sei ihm wie aus dem Gesicht geschnitten. 
Und ihr habt mich geplagt, wegen der grossen Nase, die 
ich von ihm geerbt habe.  

Manz zu den Leuten. Wie in aller Welt können wir wissen, 
dass er wirklich des Trompeters Sohnessohn ist?  

Marti Wenn ich den Trompeter auch in dem dunklen 
Nasengesicht zu erkennen glaube, so sage ich: Irren ist 
menschlich. Ein Stücklein von einem Taufschein würde 
meinem Gewissen besser tun als zehn sündhafte 
Menschengesichter.  

Amtmann Wenn er schon keinen Heimatschein hat, hat er 
wenigstens einen Taufschein? 

Geiger Ich bin nicht schuld, dass ich nicht getauft wurde.  
Marti Eia, sicher. Aber sollen wir unseren Taufstein tragbar 

machen und in den Wäldern herumtragen zu den 
Heimatlosen? Nein, er steht fest in der Kirche.  

Amtmann Hat er einen Eheschein seiner Eltern? 
Geiger Ich bin nicht schuld, dass ich gemacht wurde, ehe der 

Pfarrer das Amen darüber gesprochen. 
Frau Manz Natürlich ist er nicht schuld, aber die Erbsünde seiner 

liederlichen Herkunft trägt er auf sich. 
Amtmann Wer hat noch etwas anzumelden? 
Manz Die Heimatlosen bedrängen uns.  
Frau Manz Wir sind schon übervölkert im Dorf und brauchen bald 

zwei Schulmeister.  
Amtmann Die Zimmer werden knapper, und die Mieten teurer.  
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Marti Auch nutzen sie unsere Strassen ab und verstopfen 
diese durch ihr Aufkommen.  

Manz Bald kann man sich das eigene Land nicht mehr leisten.  
Frau Manz Die stehlen, was nicht niet und nagelfest ist.  
Marti Sollen sie doch hingehen, wo sie hergekommen sind. 
Frau Manz Zu den Indianern. 
Amtmann Schreiten wir zur Abstimmung. Soll diesem Mann ein 

Heimatschein ausgefertigt werden? 
Alle Hände bleiben unten, ausser die von Harmonika. 

Amtmann Soll diesem Mann kein Heimatschein ausgefertigt 
werden ? 
Alle Hände fliegen hoch. 

Amtmann Frauen und Kinder haben kein Stimmrecht! Noch 
einmal, soll diesem Mann kein Heimatschein 
ausgefertigt werden? 

Amtmann Die Abstimmung ist einstimmig und somit 
rechtskräftig. 

Geiger Und mein Acker? Mein Acker? 
Amtmann Der fällt, wenn sich nicht innert nützlicher Frist ein 

glaubhafter Eigentümer erurieren lässt, laut Paragraf 15 
Absatz 10 der Grundordnung, an die Allgemeinheit, 
also an das Amt. Das Traktamdum ist geschlossen. 
Punktum. 
Die Versammlungsteilnehmer frieren ein. Der Geiger 
wendet sich ans Publikum. 

 
Musik 5 Melodram: „Sen gelmez oldun“ (Akkordeon) 
 
Geiger So gehen die Weberschiffchen des Geschicks 

aneinander vorbei, und was er webt, das weiss kein 
Weber. Dem schwarzen Geiger war nicht gram. Man 
hat ihm kein Recht genommen, denn seinesgleichen hat 
nie ein Recht gehabt. Was sollte er sich wegen des 
Besitzes eines Stückes Acker das Leben vergällen. Der 
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schwarze Geiger lernte die Menschen kennen und kam 
zu keinem guten Ergebnis. - Der herrenlos gemeinte 
Acker wurde schmäler zwischen seinen breit 
gewordenen Nachbarn. Mit jedem Pflügen verlor er 
eine Furche, ohne dass ein Wort darüber gesprochen 
worden wäre. - Und ohne, dass ein Menschenauge den 
Frevel zu sehen schien. Der Acker sollte doch endlich 
verkauft und der Erlös amtlich aufgehoben werden. 
Obwohl Marti und Manz zu den besten Bauern des 
Dorfes gehörten und nichts weiter getan hatten, als was 
zwei Drittel der übrigen unter diesen Umständen auch 
getan hätten, so sah man sie doch jetzt übel deswegen 
an. Die meisten Menschen sind fähig oder bereit, ein in 
den Lüften umgehendes Unrecht zu verüben, wenn sie 
mit der Nase darauf stossen. Sowie es aber von einem 
begangen ist, sind die Übrigen froh, dass sie es doch 
nicht gewesen sind. - Dass die Versuchung nicht sie 
betroffen hat, während ihnen zugleich noch der Mund 
wässert nach all seinen Vorteilen. 

 
6. Szene 
Versteigerung 
Platz 
Amtmann, Manz, Frau Manz, Marti, Frau Marti, 
Geiger, Harmonika, Chor 
Die Übrigen setzen sich von Marti und Manz ab. 

Amtmann Den Ausrufungspreis für den Acker kennt ihr. Wer 
macht ein erstes Gebot? Manz? Marti? 

Manz hat Marti beobachtet, und ist etwas schneller. Zehn 
mehr. 

Amtmann Wer bietet mehr? 
Marti 115. 
Amtmann Hab ich 120 gehört? 
Manz 120. 
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Marti Manz, wir sind im gleichen Taufwasser gewaschen, 
treib mir den Preis nicht hoch. 

Manz Der Acker passt besser zu meinem. 
Frau Manz Kauft doch den Acker gemeinsam und teilt ihn. 
Amtmann Absprachen während der Versteigerung sind nicht 

geboten. 
Marti 125. 
Manz 130. 
Amtmann So ist's recht, so kommt Schwung. 
Marti 135. 
Amtmann 135 sind geboten, wer bietet mehr? 
Manz 140. 
Marti 160. 
Amtmann Wir stehen bei 160. 160 sind geboten. 
Manz 200. 
Amtmann Das ist mutig, das ist schön. 
Marti 250. 
Amtmann Da will es einer wissen. 
Manz 300. 
Amtmann Jetzt kommen wir in die geschätzte Höhe. 
Marti 400. 
Amtmann 400 sind geboten, Herr Manz gehen sie mit? Na? 400 

zum Ersten, zum Zweiten, zum Drit... 
Manz Ich muss mich besprechen. Flüstert mit seiner Frau. 
Amtmann Die Versteigerung ist unterbrochen. Der Preis liegt bei 

400. Für 400 gehört der Acker Herrn Marti. 
Manz 500, sag ich. 
Amtmann Wir sind bei 500, jetzt geht’s rund. 
Marti 700 biete ich. 
Manz Verdammter Hureseich. 
Amtmann 700 zum Ersten, zum Zweiten... 
Frau Manz Wieviel ist jetzt wieder geboten? 
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Amtmann 700. 
Frau Manz Ich nehm ihn für 1000. 

Marti wird es schwindelig. Ein Raunen geht durch die 
Anwesenden. 

Amtmann selbst überrascht. 1000, zum Ersten, zum Zweiten 
zum... Dritten. - Gratulation Frau Manz, Sie haben den 
Zuschlag, der Acker gehört Ihnen. Kommen Sie zur 
Eigentumsüberschreibung in meine Amtsstube. 

Manz Bist du wahnsinnig? Woher das Geld nehmen, wenn 
nicht stehlen?! 

Frau Manz Wir können, wenn wir wollen. - Herr Amtmann, zu 
Ihnen in die Stube.  
Die Versammlung löst sich auf. 

 
7. Szene 
Feindgespräch 
Platz 
Manz, Marti 

Manz Was ich dir noch sagen wollte: Ich habe bemerkt, dass 
du neulich noch am unteren Ende dieses Ackers, der 
jetzt mir gehört, schräg hineingefahren bist und ein 
gutes Dreieck abgeschnitten hast.  

Marti Ich hab es getan in der Meinung, ich werde das ganze 
Stück an mich bringen, und dann wär es ja sowieso 
meines.  

Manz Nun gehört es aber mir, so wirst du wohl einsehen, dass 
ich eine solche ungehörige Einkrümmung weder 
brauchen noch dulden kann. Und du wirst nichts 
dagegen haben, wenn ich den Strich wieder grad 
mache. Streit wird das nicht geben. 

Marti Ich sehe auch nicht, wo Streit herkommen soll. Ich 
denke, du hast den Acker gekauft, wie er da ist. Wir 
haben ihn alle gemeinschaftlich angesehen, und er hat 
sich seitdem nicht um ein Haar verändert. 
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Manz Larifari! Was früher geschehen, wollen wir nicht 
aufrühren. Was aber zuviel ist, ist zuviel, und alles 
muss zuletzt eine ordentliche gerade Art haben. 

Marti lacht. Mich geniert das Krumme gar nicht. Ärgert es 
dich, gut, so machen wir es grad, aber nicht auf meiner 
Seite, sondern auf deiner. Das geb ich dir schriftlich, 
wenn du willst. 

Manz Rede doch nicht so dumm daher, es wird wohl grad 
gemacht, und zwar auf deiner Seite. Darauf kannst du 
Gift nehmen. 

Marti Das werden wir ja sehen und erleben. 
Beide gehen auseinander, ohne sich weiter 
anzublicken. 

 
8. Szene 
Kinderzahnszene 
Feld/ Steinhaufen 
Klein-Vreneli, Klein Sali, Manz, Marti, Geiger 

Vreneli singt. As Burebüebli mag i nüt... 
Sali erschreckt sie. Buhh! 
Vreneli Ahh! 
Sali sieht während des Singens ihre Zähne. Du, rate mal, 

wie viele Zähne man hat? 
Vreneli denkt nach. Hundert. 
Sali lacht. Zweiunddreissig. Wart, ich will einmal zählen. 

Zählt. 
Vreneli Jetzt will ich deine zählen. Sie umschlingt seinen 

Kopf, er sperrt das Maul auf. Eins, zwei, sieben, fünf 
zwei, eins.  

Sali Nein, man zählt so: Eins, zwei... Sie spricht ihm nach. 
Vreneli Jetzt heiraten wir. 
Sali Wie geht das? 
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Vreneli nimmt die Gummiringli von ihren Zöpfen, steckt 
einen an Salis Finger, und er einen bei ihr. Dann 
küsst man sich. Sie tun es. 

Sali Wää, wie ecklig. Feucht wie eine Schnecke. 
Die beiden Väter, Manz und Marti kommen dazu. 
Marti pfeift schrill und gebieterisch durch den 
Finger, Vreneli eilt erschrocken hin, und er gibt ihr, 
ohne zu wissen warum, einige Ohrfeigen. Manz zerrt 
seinen jungen Sali mit sich. Die beiden Kinder 
weinen. Der Geiger tritt auf. 

Geiger Von dem Tag der Eigentümerübertragung des Ackers 
an Manz lagen die zwei Bauern im Prozess 
miteinander. Die Gedanken der sonst so wohlweisen 
Männer waren nun so kurz geschnitten  wie Häcksel; 
der beschränkteste Rechtssinn von der Welt erfüllte 
jeden von ihnen. Da sie eine flaue Sache hatten, so 
gerieten beide in die allerschlimmsten Hände von 
Rechtsverdrehern. Sie vergeudeten ihre Zeit auf den 
Gerichten, sie arbeiteten nicht mehr auf den Feldern, 
die verwildert brach lagen. Sie verkauften ihr Vieh, um 
ihre Anwälte bezahlen zu können. So ging es gewaltig 
rückwärts mit ihnen. Beide steckten von Grund auf in 
Schulden. Aber wie es ihnen auch erging, der Hass 
zwischen ihnen wurde täglich grösser. Sie spien 
voreinander aus, wenn sie sich auch nur von Weitem 
sahen. Kein Glied ihres Hauses durfte mit Frau, Kind 
oder Gesinde des andern ein Wort sprechen. Ihre 
Weiber verhielten sich anders bei dieser Verarmung 
und Verschlechterung. Die Frau des Marti, welche von 
guter Art war, hielt den  Verfall nicht aus, härmte sich 
ab und... 

Musik 6 "Trauermarsch" (Akkordeon, Geige, Pauke oder 
grosse Trommel) 
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9. Szene 
Leichengang 
Platz 
Klein-Vreneli, Klein Sali, Marti, Amtmann, Chor. 
Abseits Manz, Frau Manz, Sali, Geiger, Harmonika. 
Der Trauerzug mit den Musikanten vorne, zieht 
vorbei. Die auf einem ausgehängten Türblatt liegende 
Tote wird von vier Männern getragen. Klein-Vreneli 
an der Hand des Vaters Marti. Keine Tränen, sondern 
Entsetzen. Manzens stehen abseits und stieren. Sali 
will zu Vreneli laufen, um sie trösten, aber Manz 
reisst ihn zurück.  

 
10. Szene 
Zeitsprung 
Klein-Sali, Klein-Vreneli, Sali, Vreneli, Geiger 
Klein-Vreneli und Klein-Sali gehen je an ihre Türe, 
im Gegenzug kommen in den selben Kleidern die 
jugendlichen Sali und Vreneli heraus. 

 
Musik 7 „Jeux interdits“ (Akkordeon, Geige) 
 

11. Szene 
Familiengespräch 1 
Bei Manzens 
Manz, Frau Manz, Sali 
Manz stiert, Frau Manz schält Kartoffeln, Sali 
rebelliert. 

Sali Ich schäme mich, wie unsere Wirtschaft 
heruntergekommen ist. Früher, als ich Kind war, war 
alles anders. 

Le
se

pro
be

 

Cop
yri

gh
t b

y 

TVE te
ate

rve
rla

g e
lgg



 

 
- 1 8 - 

Manz Der verfluchte Marti ist der Urheber unseres Unsterns. 
Er ist unser Erbfeind und Widersacher. Der Teufel hat 
ihn absichtlich in die Welt gesetzt, uns zu verderben. 

Sali Vater, ich bewahre noch das frühere Bild von dir im 
Gedächtnis als klugen und ruhigen Bauern. Jetzt sehe 
ich dich als Streithammel und Müssiggänger, der 
rückwärts rudert wie ein Krebs.  

Manz schmerzlich bewegt. Du bist ziemlich genau so, wie ich 
in deinem Alter. Ich denke mit verwirrtem Gewissen 
und gepeinigter Erinnerung an meine eigene Jugend.  

Frau Manz zu Manz. Mann, nur jetzt nicht weich werden. Zu 
ihrem Sohn. Sali, wie redest du mit deinem Vater. 

Sali Ich bin noch unbeschädigt von deinem Beispiel, Vater, 
ich will tüchtig sein, obwohl ich nichts Rechtes gelernt 
habe. Von einem vernünftigen Arbeiten kann bei uns 
längst nicht mehr die Rede sein. 

Frau Manz Der verfluchte Marti. 
Sali Gebt die Feindschaft auf gegen alles, was Marti heisst. 

Fangen wir noch einmal von vorne an! Ich kann 
arbeiten, übergib mir die Wirtschaft, Vater. 

Manz Es ist zu spät. Wir können uns nicht mehr halten und 
müssen von Haus und Hof springen, haben wir doch 
drei Mäuler zu stopfen. 

Frau Manz Der verfluchte Marti ist der einzige Verzehrer. Seine 
Tochter darf arbeiten wie ein Haustier, aber nichts 
gebrauchen. Wie ärmlich die daherkommt. Zu Sali. Da 
staffiere ich dich besser aus.  

Sali Hübsch ist sie geworden. Wenn sie mich sieht, geht sie 
mir aus dem Weg. 

Frau Manz Sie weiss ganz genau, dass mein Sali viel zu gut für sie 
ist. 

Sali Ist alles verloren, habe ich keine Zukunft mehr. 
Frau Manz Zieh'n wir um und machen eine Kneipe auf. 
Manz Ist das nicht betrüblich?! Ich meine für einen 

Landmann, der auf dem Feld alt geworden ist.  
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Frau Manz Das ist unser letzter Rettungsanker. 
Manz Den freundlichen und gewandten Wirt machen, 

während es mir nicht freundlich zumute ist? 
Frau Manz Ich werde mit meiner Liebenswürdigkeit und meiner 

Klugheit alle Gäste bezaubern. Was du, versimpelter 
Mann, nicht machen kannst, das will ich schon 
ausrichten, wenn ich nur erst einmal als Frau Wirtin in 
einem stattlichen Gasthof sitze. Die Sache ist 
beschlossen. Wir verkaufen alles. Sali, hol einen 
Anhänger. 
Alle ab. 

 
12. Szene 
Familiengespräch 2 
Bei Martis 
Marti, Vreneli 
Vreneli flickt an ihrem zerrissenen einzigen Kleid. 
Marti gut aufgelegt, trinkt.  

Marti Jetzt muss der vermaledeite Manz vom Hof springen, 
und wir sind noch da, ha! - Das ist eine Stimmung in 
dem Hause, nicht zum Dabeisein. Sing mir eins. 

Vreneli Der Kummer und das wachsende Elend im Haus 
bringen mich um.  

Marti Wo ist deine Lebenslust und Fröhlichkeit, dein 
Kinderlachen? Du hattest doch immer einen Scherz auf 
Lager! 
Sali schiebt den Anhänger vorbei, Vreneli senkt den 
Blick. 

Marti spuckt in Richtung von Sali. Der Windbeutel der, wie 
sein Alter in jungen Jahren.  

Vreneli Und du? 
Marti Was? 
Vreneli Wie warst du in jungen Jahren? 
Marti Red' mich nicht so an, sonst fängst du eine. 
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Vreneli Ich gehe Sali aus dem Weg, weil ich mich schäme, wie 
ich daherkomme. 

Marti Nur Kleider im Kopf, Weiber.  
Vreneli Ich möchte mich doch nur halbwegs ordentlich kleiden. 
Marti Für sowas haben wir nicht die geringsten Mittel.  
Vreneli Ich möchte nur ein allerbescheidenstes Sonntagskleid 

haben. 
Marti Hoffärtiges Ding. Deine Mutter war da anders, eine 

stille Schafferin.  
Vreneli Als Mutter noch war, war alles besser. 
Marti Jetzt flenn‘ nicht. 
Vreneli Du hast sie auf dem Gewissen, wegen deiner 

Zanksucht. 
Marti Untersteh dich! Er haut ihr eine. Die anderen haben 

angefangen. Wenn sie weg sind, geht es wieder bergauf 
mit uns. Jetzt flenn‘ nicht, und sei fröhlich, das steht dir 
besser. Du bist gut gestellt, es gibt so manchen 
Bauernsohn mit schönem Hof, der um dich schleicht, 
hm? 

Vreneli Aus dem Mund des Vaters möchte ich sowas nicht 
hören. 

Marti Mach' jetzt nicht die Zimperliese, mach' was zu essen. 
Vreneli Es ist nichts mehr da. 
Marti Dann lass' dir was einfallen. Sieht Manzens, die 

ausziehen und rennt auf den Steinhügel. Ahhh! Da 
fahren sie ab mit ihrem Gerümpel.  

 
13. Szene 
Auszug der Manzens 
Platz 
Marti, Vreneli. Manz, Frau Manz, Sali. Geiger, Chor 
(in Masken) 
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Sali zieht den Anhänger mit Tisch und Stühlen, Manz 
schiebt an. Oben drauf sitzt mit hoffnungsfrohem 
Gesicht die Manzin, die verächtlich auf die 
Dorfgenossen (in Masken) herabschaut, die dem 
bedenklichen Zuge voll Hohn und Schadenfreude 
zuschauen. 

Frau Manz Sali! 
 
Musik 8 Melodram "Der Mann, der sich Kolumbus nannt" 

(Akkordeon) 
 
Geiger Das Gasthaus, in dem die Manzens sich einrichteten, 

war eine trübselige Winkelschenke in einem 
abgelegenen schmalen Gässchen. Zuvor war eben ein 
anderer zugrunde gegangen und hatte überall Schmutz 
zurückgelassen.  
 
Umbau: Der Chor lässt ein Schild herab mit der 
Schrift „Gasthaus“ und stellt zwei Wirtshaustische 
mit vier Bänken auf. Alle setzen sich in gieriger 
Erwartung. 

 
14. Szene 
Sprücheklopfen 
Gasthaus 
Manz, Frau Manz, Sali, Gast 1/Adrian, Gast 2/Hans-
Rudolf, Geiger, Chor 

Gast 1 Fräulein... Fräulein... 
Manz ist als Wirt ungelenk und starr. Unfreundlich 
knallt er ein Mostglas auf seinen Tisch und setzt sich, 
die Gäste ignorierend.  

Gast 1 + 2 Bier. Sonst bestellt niemand. 
Frau Manz schwänzelt und tänzelt mit angestrengter Anmut 

herum, spitzt lächerlich das Maul, dass es süss 
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aussehen soll, hüpft elastisch von Tisch zu Tisch. So, 
so? So soli! Herrlich, herrlich, ihr Herren!  
Die zwei Gäste, von der schlechtesten Sorte, halten die 
Hand vor den Mund, wollen vor Lachen ersticken, 
stossen sich unter dem Tisch mit den Füssen. 

Gast 1 Hallihallo! Das ist ja eine Herrliche!  
Gast 2 Eine Himmlische! 
Gast 1 Beim ewigen Hagel! Es ist der Mühe wert, hierher zu 

kommen, so eine haben wir lang nicht gesehen!  
Frau Manz Wohl gefallt's! 
Gast 2 Die ist nicht auf's Maul gefallen.  
Frau Manz Keinesfalls. 
Gast 1 Dafür fällt sie leichter auf den Rücken. Die Manzin 

lacht und hebt den Rock. 
Gast 2 Dann wär sie ein gefallenes Mädchen. 
Gast 1 Ob das dann ein Gefallen wäre? 
Gast 2 Gefallen oder nicht gefallen, das ist hier die Frage. 
Gast 1 Gefällt dir ein fetter Hintern? 
Gast 2 Wenn er schön schmalzig ist, geht das wie geschmiert. 
Frau Manz Nur nicht geniert. 
Manz gibt ihr einen Stoss in die Rippen. Du alte Kuh! Was 

machst du denn? 
Frau Manz Sei doch still, du alter Trottel! Siehst du nicht, wie ich 

mir Mühe gebe und mit den Leuten umzugehen weiss?  
Manz Das sind nur Lumpen.  
Frau Manz Lass mich nur machen, ich will bald vornehmere 

Kundschaft haben! 
Sali, der Sohn, aber geht hinaus und weint über Vater 
und Mutter. Alle ab. 

 
Musik 9 Melodram (Akkordeon) 
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Geiger Die Gäste hatten das Schauspiel bald satt, welches 
ihnen die gute Frau Manz gewährte, und blieben aus. 
Manz fand es jetzt unerträglich, wenn er an die freie 
Weite der Felder dachte. Nun dauerte es aber nicht 
mehr lange und sie verarmten gänzlich. Um wenigstens 
etwas Beissbares zu erwerben, stiegen Vater und Sohn 
auf die Fischerei um.  
Manz, vernachlässigt und Sali mit Ruten und Eimer 
am See. 
Dem Marti ging es auch immer schlimmer. Ein Stück 
Land um das andere war ihm abgepfändet worden.  
Marti, verludert, mit Vreneli, die ihm Eimer und 
Gerät nachtragen muss. 

 
15. Szene 
Fischen gehen 
See 
Manz, Sali, Marti, Vreneli 

Marti Was tust du hier, du Hund?  
Manz Du Lumpenhund.  
Marti Du Galgenhund! Du hast mich ins Unglück gebracht! 
Manz Das freut mich.  

Sie springen wie Tiger aufeinander los, hinter sich 
ihre Kinder, die sich neugierig annähern. Die 
Männer packen sich gegenseitig und schlagen ihre 
Fäuste in die Gesichter. Sie halten inne und ringen 
still zitternd miteinander, einer versucht den andern 
ins Wasser zu werfen. Sali springt eines Satzes heran, 
um seinem Vater zu helfen, dem Feinde den Garaus 
zu machen, der ohnehin der Schwächere scheint. 
Auch Vreneli springt und umklammert ihren Vater, 
um ihn zu schützen, doch hindert ihn dadurch nur. 
Sie weint und blickt flehend zu Sali, der im Begriff ist, 
ihren Vater ebenfalls zu fassen. Dann legt er seine 
Hand an seinen eigenen Vater und versucht ihn vom 
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